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M Mk« Mk.
31. Jan « «r 1816 . Im Westen wurd » bet MessineS

ix Flandern ein englischer Handstreich vereitelt . bei Fri-
romt (östlich von Albert ) wurde der Feind geworfen
und deutsche Patrouillen drangen bis in di» englischen
-ieihen »or, und kehrten mit Gefangenen zurück. — In
Wien traf Staatssekretär Helfferich ein, um über deutsch,
österreichische wirtschaftliche und finanziell , Fragen mit
den Bundesgenossen zu konferieren.

Der Krieg.
iNttbeMt der ofinftnS'msl'itoig.

chr-ße- Kavptqu«rtter. 30.Jan . (W. T. v . Amtlich.)
festlicher Arie- ,sch««pratz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Artois - Krönt mehrfach E .-kundungSgefrchte,

zwischen Ancre und Komme zeitweilig starker Artillerie,
kampf.

Heeresgruppe Kronprinz.
Abendliche Angriffe der Franzosen gegen die Kööe

304 blieben ergebnislos.
Hstkiißer Arie§»lc», «pl«tz.

Zwischen der Hstsee und dem Schwarze « Meer keine
wesentliche Ereignisse.

M «zedonis<e Krönt.
Im Lern « - Aoge » und in der Klrnmnniedernng

Hnsammenstöße von Aufklärungsabteilungen.
Her erst« Generalquartiermeister ^ndendorff.

Vom MliA»Mgzstzmloli.
Vorbereitungen «n der Westfront.

6 ^ ID* t a. • r e n | e , 29 . Jan . Wie der „Berner
meldet , deuten verschieden» Anzeichen darauf hin.

daß die Franzosen ihr , großen Manäveriertruppen b«.
»e,t» abgeteilt und si, in die Hände der zur Durchfüh.
wng der geplanten Operationen auSersehenen Truppen,
fuhrer gelegt haben . Auch scheinen die Engländer mit
«er Beziehung der ihnen neu zugewiesenen Stellungen
«ahezu fertig zu sein und di. Zurücknahme der in diesen
^schnüten dl. erste Linie haltende « Franzosen dürft,
sllmähllch oder gar rückwris« erfolgen.

Me Legei> Lileo.
Berlin,  29 . Jan . Da , « olffsch, Bureau meldet:

« »ß«r schweren Kämpfen beiderseits  der Aa am 26. Ja.

Auf dunklen Maden.

nuar regte sich der Ruff , ad ' nds noch an einer anderen
Frsntstellr . Er hoffte mit Hilfe eine» von ihm an der
Rigaer Front noch nicht angewandten Mittel , gewaltsam
unsere Limen zu durchbrechen, nämlich mit Gar . Gegen
7 Uhr abend , blie, er an der Straß , nach Mitau zwei
Garwolken ab . Unsere trotz der Kälte und sta k. m
Schneegestöber aufmerksamen Horchposten wußten di«
Laute und da» Zischen, da , von der russischen Stellung
verkam , richtig zu deuten und veranlaßten Gasalarm.
Jeder wußte wa , zu tun war . und in mustergültiger
Ordnung , als handle e, sich um irgend ein« Frieden ».
Maßnahme , trafen alle ihr « Vorbereitungen . Im Ver-

bie iebtm <ur Verfügung stehenden Ga,-
schutzmittel waren unser» Braven des russiichen Miß¬
erfolge , von^ vornherein sicher. Schon nach wenigen
Minuten kroch die fünf Meter hohe Nebelwand allmählich
heran . Sie war so dicht, daß selbst abgeschossene Leucht,
kugeln nicht wahrgenommrn werden konnten . Träge
zog di« gefährliche Wolke über unsere Stellungen hinweg

i 10!??. Iur ^ r_3 *it folgt » ihr bereit « die zweite, er-
hkblich dünnere Welle . Gleichzeitig setzte die feindliche
Artillerie mit einem Trommelfeuer ein und überschüttete
unser » Stellungen in wenigen Minuten mit 2000 GuS.
granaten . Der Gegner mocbte wohl glauben , unser«
Stellung auSgeräuchert oder Ratlosigkeit und Aufregung
unter unserer Grabenbesatzung verbreitet zu haben . Aber
m dieser Voraussetzung hatte er sich getäuscht. Mit
ruhigem , wohlxezieltem Feuer wurd » schon den ersten
semdiichen JagdkommandoS Halt geboten ; daher wagte
der Fernd auch nicht, dies« Unternehmung in einem aiö-
Heren Maßstab sortzusetzen. Er hatte nicht mit unseren
hervorragenden GaSschutzmitteln gerechnet, die sich wieder
einmal vortrefflich bewährt hatten . Während dem Gegner
diese Unternehmung blutige Verluste brachte, batten
wir nicht einen Vergiftungsfall zu verzeichnen.

Sn ftniul zm Sn.
«in englischer Zerstörer vernichtet.

Berlin.  30 . Jan . (W . B Amtlich .) Am 18 Jan.
hat eine« unserer Unterseeboote im englischen Kanal
einen englischen Zerstörer der „M " - Klaffe durch Tor.
pedoschuß vernichtet.

Der Chef des Admiralstabe der Marin «.
Berlin,  30 . Jan . (W . B .) Eine » unserer Unter,

s,«boote hat in der Zeit vom 18. bie 28. Januar
außer dem bereit , amtlich gemeldeten Zerstörer noch 17
Schiffe mit 18059 Br . - R . - T . versenkt. Unter der La.
düng der versenkten Schiffe befanden sich 15000 Tonnen
Getreide , etwa 7500 Tonnen Kohlen, weiter besonder,
Grubenholz , Phosphat und sonstige Bannware

Roman von A. H o t t n e r - G r e f e.
(Nachdruck verbaten.)

U (Fortsetzung .)
Langsam , zögernd schritten sie den Weg zurück. Immer

» '«der hielten sie einen Augenblick inne und horchten
wnein in das Rieseln und Raunen im Walde . Tausend
stimmen wurden laut , welche tagsüber schwiegen. Aber
win menschlicher Laut , kein nahender Schritt wurde hör»
»« . Schließlich zogen auch die Arbeiter mit ihrer trau¬
ten Last weiter . Und hinter ihren verhallenden Tritten
war nichts als die große, unendliche Einsamkeit desWaldes . —

3 ." dieser tiefen Einsamkeit suchte Fritz Axmann seinen
^»dfeind. Ueber steile Abhänge kletterte er empor, immer
»«fuhrt von den schnuppernden, witternden Hunden . Durch
Erwachsenes Gebüsch kroch er und über kleine, steinige

„Fox " und „Waldl " hielten die Köpfe tief gesenkt und
Wnupperten am Boden hin. Sie bellten nicht mehr, nur
»ann und wann stieß einer von ihnen ein ganz leises.
»ro.,sndes Geknurr aus . Dann fuhr Axmanns Hand blitz-
^ttlell an die Büchse, und horchend, spähend stand er eine
wekunde lang still da.

Aber weiter drängten die Hunde , immer weiter,
v AUmähiich verglomm der Mondschein, der Himmel
»««te sich mit einem farblosen Grau . Kalt strich plötzlich
"r Fruhwind durch die aufrauschenden Gebüsche. Die

verdämmerte.
«■hr^ Axmann blieb stehen und blickte sich um. Beim

Dämmerlicht erkannte er nur schwer, wo er sich be-
Anh neben 'hm , ragte steil und unzugänglich die

X Wand " empor . Aber das war nicht jene Seite,
«?r Eingang in die Höhle fich befand.

diesen Einschlupf längst beim hellen
«röRPr 11̂ ausgesucht, aber nicht mehr finden können, denn
einü in .̂ elsblocke lagen dort aufgerichtet, wo er meinte.
«Jrr n l .euer Nacht, da er das Roserl gesucht, eine offene

e aeiunden zu haben . Harte der Hormaner -Heini die

Blöcke zusammengetragenV Oder waren sie, abgelöst von
der Steinwand , vom Zufall hierher geschleudert worden?
Jedenfalls stand fest, daß jene Höhle von dieser Seite aus
schwerlich mehr betreten werden konnte, und dies war
ja gut.

Wieder schlugen die Hunde an, diesmal lauter , drohen-
der. Fritz Axmann horchte. Nichts rührte sich rund herum.
Nur ein Böglein begann verschlafen zu zwitschern im
Strauch.

Und ganz aus weiter Ferne klang halbverweht ein
Läuten herein in die Bergeinsamkeit . Die Glocken riefen
draußen in den Tälern zum Morgengebet . Da war 's vier
Uhr. Ein neuer Tag brach an.

Vorwärts drängten die Hunde wie in einer stummen
verbissenen Wut . Da wußte es der Förster, daß sie nicht
mehr weit entfernt sein konnten von ihrem Ziele . Stumm,
die Büchse schußfertig in der Hand, so folgte er den
Tieren.

Knapp an der Hohen Wand ging 's dahin . Links ragte
steil der Fels empor . Der Pfad hob sich aus dem Gebüsch
hervor . Rechts fiel der Berg jäh ab. So blieb nur ein
ganz schmaler Pfad zum Gehen.

Fritz Axmann dachte an keine Gefahr. Rur an da»
eine dachte er, daß er vielleicht in wenigen Sekunden seinem
Todfeind gegenüberstehen würde . -

Da bellten zu gleicher Zeit beide Hunde auf, heiser
und wütend . Und in rasendem Lauf stürzten sie vorwärts.

Ein lauter Fluch klang durch die Stille , dann ein
Brechen durch das Gebüsch, wie in wilder Flucht.

Mit einigen großen Sätzen sprang Fritz Axmann nach.
Da sah er eine dunkle Gestalt hingleiten an der „HohenWund ".

„Halt !" schrie er mit donnernder Stimme . „Halt —
oder ich schieße I"

Aber die Gestalt duckte sich sekundenlang hinter einen
Baum . Und während der Förster vorwärts stürzte in
einer wilden Aufregung , knallte plötzlich eine Büchse.
Knapp über seinen Kopf hinweg pfiff die Kugel.

Sie hatte nicht getroffen . Auch der Flüchtling sah es
'bmem Versteck aus . Zum nochmaligen Abdrücken

oueo ihm keine Zeit . So wandte er sich und ivrana bet»

Kristiania  29 . Jan . (W . B .) Da , Marine-
mnnstenum gibt bekannt : Ein norwegische, Motorfahr-
^ug setzte gestern bei Hammerfest die 34 Mann starke
Besatzung « nee deutschen Tauchboots , da, auf See ge¬
sunken war , an Land . Da die Besatzung nach dem
norweglschen Hafen auf einem neutralen Schiffe gebracht
wurde , ist sie gemäß der in ähnlichen Fällen erfolatm

i« ri/ d&™bun0en t i r*gesetz : worden. (Wie
« ^ olffsch« Bur . au hierzu an zuständiger Stelle er-
fährt , hatte da , Tauchboot am 27. Jan . abend» in der
Rahe von Hammerfest ein Gefecht mit einem engiische«
HflfLkreuzer Die B satzung de» Boote , ist bis auf de«
Ingenieur Hermann gerettct .)

$ a a ,? * 20 . Jan (zf.) R -uter meldet au» London:
Dar englische Dampfschiff „Jevington " wurde versenkt.
m , Q„a ^ 29 - Jan . (zs.) Reuter meldet aus LaS
Ä ? iQm nted-rländ -sche Dampfschiff ..Mailand«
f-Ä b7 ? ' satzung der norwegischen Dampf,
stiiffes „Tharaseland an Land , dar durch ein deutsche,
Tauchboot , dar den Kapitän gefangen nahm , versenktworden war . '

Die Sntente - Offensive.
r *. 2?X an °’ 3a  3 atT- (W. SB.) „Popolo d'Jtalta"

d-e Entente müsse den Krieg so rasch als mög-
üch zu Ende fuhren . W,nn nämlich auch Rußland und
England auShalten könnte, weil ne über ungezählte
Mannschaften und Geldmittel verfügen, so müssen da-
gegen 3 ' ankreich und Italien auf schnellste Beendigung
b" Kriege , drängen ; denn Frankreich habe kei-e Männe?
mehr , Jtalien aber fet tn finanzieller Bedrängnis Die
Entente muffe also unbedingt in kürzester Frist siegen
S -egen aber ]ti  nur durch eine Offensiv- möglich.

Indisch « Kundgebung an Wilson.
Kopenhagen,  30 Jan . (W . 8 .) Da , Exekutiv,

lomtw « der indischen Nationalpartei (europäische Zentrale)
an  den Präsidenten der Vereinigten Staaten fol¬

gende, Telegramm gerichtet: „Herr Präsident , Im
Namen der uMerdrückten Völker Indien « möchten Lir
Ihnen unsere Dankbarkeit außsprechen für Ihre jüngst
an den Senat gerichtete Botschaft, in der Sie mit Mut
und erhabenem Idealismus die Sach« der Gerechtigkeit
und Menschllchkeit vertreten haben , indem Si , alt not.

.Sk &tnflung eine» dauernden Weltfrieden , für
jede Ration da . Recht forderten , ihr« eigen« Regierung ».
form und ihren eigenen Weg in ihrem Entwicklungsgang zu

" " Jahrhundert lang war unser un-
glückliches Land das Opfer einer rücksichtslosen Münde,
rung und AuSbeu ung durch England . Dieses einst
"M " sk' ner Reichtümer , seiner moralischen Größe und
«2717 " . ^ L«nschaften berühmt » Land ist unsäglicher
^chätze ^ deraubt und in den Zustand  dauernder Ver.

seite, die Hunde , welche jlch an ihn hingen , von sich
schüttelnd.

Schon war ihm Axmann auf den Fersen. Da stolperte
«r. Quer über die kleine Rasenfläche hingestreckt lag der
mächtige Hirsch, neben ihm noch das lange Messer rum
Ausweiden.

„Steh , Wilderer !" schrie Axmann noch einmal . „Ergib
dich, oder ich schieße !"

Emen Augenblick lang , während Axmann die Büchse
herabriß , wendete der Flüchtige sein geschwärztes Gesicht.

„Hormayer , wirklich du !"
Ein Schuß krachte. Aber als Axmann hinzusprana

und der Rauch sich verzogen hatte, da war der Platz, wo
Hormayer gestanden , leer.

Knapp daneben klaffte ein breiter Spalt in der Felsen-
wand . Darinnen verschwanden die Hunde. Wie aus
weiter Ferne vernahm man ihr Gekläff.

Nach I
Durch einen schmalen, aber ziemlich hohen Gang ging

es vorwärts . Von oben fiel durch einzelne Spalten Licht
herein , so daß man ungefähr die nächste Umgebung er-
rennen konnte . Gigantisch türmten sich rechts und links

Felsen empor ; mit dumpfem Nachhall klangen die
Schritte des Försters von den begrenzenden Wände»
zurück. Jetzt weitete sich der Gang , deutlicher vernahm
man das Gekläff der Hunde — —

Und nun rajch hintereinander zwei Schüsse, ein laute«
Aufheulen — dann eine tiefe , unheimliche Stille.

„Die Hunde sind tot !" dachte Axmann . Ein rasender
Ingrimm packte ihn . Und doch durchschauerte ihn der
Gedanke , daß schon in der nächsten Sekunde auch ihn au»
dem 5)interhalt eine Kugel treffen konnte. Dann fiel er hi»
und niemand fand ihn je. Der Berg , der gewiß scho«
manchen verschlungen hakte, würde ihn begraben.

Unwillkürlich schritt er langsamer , vorsichtiger weiter.
Es war alles ganz still ringsum . Aber ihm war 's, als
fei diese Stille sehr trügerisch, als verberge sich gerade i«
il)r die größte Gefahr . Und nun Härte er auch etwas.
Ganz leise knirschte es dort hinter dem Vorsprung . Jetzt
sahen seine scharfen Augen , daß sich da etwas regte . Im
nächsten Moment war er binzuaeivrunaen . und mit s »r



tttmung , des Hungers und völligen moralischen und
geistigst, Stillstandes versetzt worden . In Übereinstim¬
mung mit den Grundsätzen , die Sie vertreten , nach
denen kein Volk da » Recht haben soll, seine Herrschaft
irgend einem anderen Volk aufzuerlegen , fordern wir,
daß Indien vom englischen Joche befreit und daß ihm
Gelegenhe 't gegeben wird , seinen rechtmäßigen Platz im
Kreise der anderen Nationen einzunehmen . Die Engländer
haben die Welt irregeführt , indem sie ausschließlich Äuße¬
rungen indischer Söldlinge , Knechte und Sykophanten , die
Verräter ihres Vaterlandes sind , veröffentlicht haben , in»
dem sie als Beweis für Indiens Teilnahme «inen gewal-
tigen Tribut an Männern und Geld darstellten , den
man dem hungernden unwilligen ,Volke erpreßte , da»
«m der selbstsüchtigen Interessen England « willen sich
zu Tod « verblutet . Wir möchten hierdurch unseren
Protest kundgeben und der unterdrückten Stimme der
Verfolgten Indiens Ausdruck verleihen . In Ihrer
jüngsten Botschaft an den Senat treten Sie für di«
völlige Freiheit der Nationen «in . Während Ihrer
ersten AmtSperiode haben Sie erklärt , daß Ihr « Regierung
bereit sei, allen unterdrückten Nationen in ihrem 'Streben
nach Freiheit die hilfreiche Hand zu leihen. Wir hoffen
ernstlich, daß Tie jetzt Ihrem eigenen Wort - Wirkung
verleihen und Ihre mächtige Stimme für die leidenden
Millionen Indiens erheben werden . Wir erklären , daß
ohne ein freies unabhängiger Indien es keinen dauernden
Weltfrieden geben kann ."

Gtrtntfiltl.
Ki» tapferer Wzefeldweöek . Bei dem Sturm am

28. Juni 19l6 zeichnete sich Vizefeldwebel Fechte l
auS Borgloh von der 6. Komp gnie de« Res.-Jnf Rgt ».
Nr . 92 besonders au ». Beim Ansturm auf den feind¬
lichen Graben sprang Fechtel, alle Gefahren nichtachtend,
auf ein noch auf fünf Meter feuernd, » Maschinengewehr
los . Dicht vor dem Graben erhielt Fechtel vom frind.
sicher, Groben aus eine Handgranate auf die linke Brust¬
sette. Fechtel packte die noch nicht explodiert » Hand¬
granate und warf sie in den feindlichen Graben zurück
in die Bedienung des feindlichen Maschinengewehr ».
Die Handgranate tat ihre gewünschte Wirkung . Die
Bedienungsmannschaft wurde getötet . De« Rest der
Grabenbesatzung erledigte Fechtel im Nahkawpfe . Seinem
schneidigen Draufgehen ist es zu verdanken , daß das
feuernde Maschinengewehr genommen und damit der
Widerstand der feindlichen Grabenbesatzung gebrochen
wurde.

Mut».
— Bern,  29 . Jan . (zf.) Die deutsch-schweizerischen

Gesellschaften richteten eine Eingabe an den Bundesrat
mit dem Ersuchen, die Ausfuhr von Geschoffen, Geschoß-
teilen , Zünder und Zünderteilen zu verbieten.

Spanien
— Madrid.  29 . Jan . (W . B .) Meldung der

Agence Hava « : Nach Zeitungsmeldungen haben Ver¬
brecher versucht, den königlichen Zug bei Granada zum
Entgleisen zu bringen . Es fanden zwei Verhaftungen
statt . Das Unterstaatssek .etariat des Innern soll den
neuen Anschlagsversuch amtlich bestätig haben.

— Madrid,  30 Jan . (zb.) Übes dm Attentat »,
versuch aus den Elsenbahnzug des Königs Alphons wird
noch berichtet : Von den zwei Bleiklötzen, dir gefunden
wurden , lag einer quer über den Schienen , der andere
war dazwischengeklemmt. Die Entdeckung erfolgte durch
kontrollierende Zivilgardisten . Wäre die Lokomotive
entaleist , so hätten die Wagen an der stark abschüssigen
Stelle vernichtet werden müssen. Der verhaftete , blut-
junge Portugiese Pinto scheint als Aufpasser verwendet
worden zu sein.

Gedenket der hnngernden IW!

ÜOtQlfS.

ganzen Geschmeidigkeitseines Körpers warf er sich gegen
Hormayer . Mit beiden Armen umschlang er den Kauern¬
den, welcher eben zum Schuß anlegte.

„Gewehr weg !"
| jBrust an Brust rangen sie mit funkelnden Augen und

bebenden Lippen. Und jeder von ihnen wußte es : jetzt
gilt's das Leben l

Da gewann der Hormayer einen einzigen kleinen
Borteil : die rechte Hand bekam er frei. Und eine halbe
Sekunde später krachte schon ein Schuß.

Hachaus bäumte sich Fritz Axmann . Aber dann raffte
er noch seine letzte Kraft zusammen.

Und noch einmal , schon im Hinstürzen, warf er sich
gegen den Wilderer . Ein Wanken ging durch die mächtige
Gestalt : er verlor plötzlich den Halt und fiel rücklings
hin. Mit sausender Geschwindigkeit kollerte der riesige
Körper hinunter über die kleine Weitung der Höhle, tiefer
ins Innere derselben.

Vergebens mühte sich Hormayer , einen Halt zu ge¬
winnen . Er wußte es, dort unten , da lauerte der Ab¬
grund . Und er wehrte sich verzweifelt. Aber die Höhlen¬
wand war glatt , kein Griff kielt. Noch einmal streckten
sich seine Arme ins Leere, dann stürzte der Körper hinab
ins Dunkle.

Tief, tief unten hörte man ihn noch einmal auf-
schlagen. Ein Schrei gellte nach.

Und dann , als dieser verklungen, herrschte in der
Höhle der „Hohen Wand " wieder die Stille unendlicher
Einsamkeit.

17. Kapitel.
Auf der Suche.

In der Oberförsterei war in derselben Nacht das
Licht nicht für eine Minute erloschen. Wie große, leuch¬
tende Augen blickten die Fenster weit hinaus in die schöne
Frühlingsnacht.

Die Aga hatte alle Läden aufgestoßen und alle
Lampen angezündet : sie hatte die alte Haushälterin
Armanns und die Dienstleute geweckt, hatte ein Feuer

Weilburg,  31 . Januar.

1 Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Unteroffizier Cornelius aus Hirschhausen,  im
3 Garde -Jeldart .-Regt . — Musketier August Führer
au » Wetzlar . beim Inf .-Re,t . Nr . 152 . — Wehrmann
Karl Arnold au « Wetzlar , beim Res -Jnf .-Regt . Nr . 441.
— Grenadier vtzbach aus Garbenheim , beim Res.-Jnf .-
Regt . Nr . 261 . „ c x

* Herrn Landrat Geb Rrgierungsrat Duder stabt
in Diez sowie Herrn Landrat Ab icht in Westerburg
wurde das Eiserne Kreuz 2r Klasse am weiß -schwarzen
Band « verliehen.

tzK Das „Militär -Wochenblatt " meldet : Schenck,
Oberstleutnant und Kommandeur des Jnf .-RegtS . 174,
zum Oberst  befördert.

Da die Kohlenbeschoffung durch dieer.
Einstellung der Schiffahrt immer noch schwieriger wird,
so richten wir an da » Publikum die dringende Bitte,
den Kohlenverdrauch auf das allernolwendigste einzu¬
schränken. . . ,

□ Mit dem dem 31. 1. 1917 ist em«Bekanntmachung
Nr . W . IV . 100/1 . 17. K. R A. betreffend Beschlagnahme
und Bestandserhebung von rohen Seiden und Seiden-
abfällen aller Art in Kraft getreten , durch die sämtliche
vorhandenen , anfallenden und noch weiter eingeführten
rohen Seiden und Seidenabfälle aller Arten beschlagnahmt
werden . Die Beschlagnahme ersaht die Seiden , von
denen eine größere Anzahl näher bezeichnet werden , auch
in aeriffenem und efsilochiertem Zustand «, sowie gemischt
mit Baumwolle , Wolle und Kunstseide oder irgend-
welchen anderen Spinnstoffen und die aus ihnen oder
ihren Mischungen h-rgestellten Züge , sowie die beim
Spinnen , Zwirnen und Weben anfallenden Abgänge.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lie¬
ferung rer beschlagnahmten Gegenstände an die Kriegs-
wollbedarfS -Aktirngesellfchast, Berlin 6 . SB. 48, » et.
länaert - Hedemannstraße 1—6 erlaubt . Ebenso blnot
die Verarbeitung der Gegenstände gestattet , sofern es stch
um die Erfüllung von Aufträgen bestimmter Steuer,
handelt , die in der Bekanntmachung näher bezeichnet
sind, oder die Verarbeitung mit Zustimmung der Kriegs-
Rohstoff -Abteilung de» KrtepSamts de» Königl . Preuß.
Krieg,Ministerium « erfolgt . Di « von der Bekanntmachung
betroffenen Geg «stände unterliegen auch, sofern die Gr-
samtmenge bei einer Person mindesten » 20 Klg . beträgt,
einer monatlichen M ldepflicht an da , Webstoffmeldeamt
d-r Kriegs -Rohstoff -Abtrilung . Die erst« Meldung hat
für den Bestand vom 1. 2. bis zum 10. 2. auf den
vvrgrschriebenen Meldescheinen zu erfolgen . Außerdem
ist auch dir Führung einer Lagerbuches , auS dem jede
Änderung in den Vorratsmengen und ihre Verwendung
ersichtlich fein muß . angeordnet worden . Gleichzeiti, ist
eine Bekanntmachung Nr Vs. IV . 150/1 . 17. K. R . A.
betreffend Höchstpreise für rohe Seiden und Seidenab-
fällen aller Art in Kraft getreten , durch die Höchstpreise
festgesetzt werden , deren Höhe sich im eizelnen aus der
Bekanntmachung beigesügten Preisliste für die verschie¬
denen Dorten der Seiden und Sridenabfälle ergibt . Der
Wortlaut beider Bekanntmachungen , die verschiedenen
Einzelbestimmungen , insbesondere auch über Ausnahmen
enthalten , ist bei dem Landratsamt , den größeren Bür-
germeisterämten und der Geschäftsstelle des „Wetlburger
Tageblatt " einzusehen.

O Am 1. 2. 1917 tritt eine Höchstprersvrrordnung
für Zink in Kraft , in der für Zink je nach dem Feinge¬
halt , auch für ungeschmolzenes Zink , Altzink und dergl.
und für Zink in Erzen Höchstpreise festgesetzt werden.
Über die Anwendung der Höchstpreis« in verschiedenen
Fällen , auch bei Weiterverarbeitung de« Zinks , sind de-
stimmte Richtlinien gegeben. Ausnahmen von den Be¬
stimmungen der Höchstpreisbekanntmachung können ins»
b,sondere bei Einfuhr gestattet werden . Anttäze und
Anfragen sind an die M -tallmeldestelle der Kriegs-
Rohstoff Abteilung des Kriegramtes des Königl . Preuß.

anmachen lagen am Herd und dann die Mägde aus-
geschickl, daß sie ein paar Arbeiter zusammenholen sollten.

Sie bezeichnete den erschreckten Leuten genau die
Richtung, aus welcher die Schüsse geklungen batten , und
sandte sie hinaus , um, wenn in dies überhaupt möglich
war , noch Hilfe zu brigen . An alles dachte sie, und
nichts wurde übersehen. Aber während sie, ohne viel
Worte zu machen, überall selbst mit angriff und half,
befahl und ordnete, waren ihre Gedanken immer nur
bei dem einen, der hinausgegangen war in diese furcht¬
bare Einsamkeit, der Gefahr entgegen, um seine Pflicht
zu erfüllen. Ein Gebet kam über ihre Lippen.

Aber sie fühlte es tief im Herzen : das Beten allein
nutzte hier nichts. Hier galt es auch energisch zu handeln.
„Bete und arbeite." Diesen Spruch hatte Fritz Axmann
über seinem Schreibtisch hängen . Diese Worte hatten ihn
geleitet fast ein Menschenleben hindurch. Aga las die
Worte , und sie blieben lebendig in ihrem Herzen.

Sie sagte den Spruch laut vor sich hin, während sie
den Waldarbeitern nachblickte, welche schon eilends in der
von ihr bezeichneten Richtung davonjchritten. Am liebsten
wäre sie selbst mit ihnen gegangen . Aber sie sah es ein.
daß sie hier jetzt nötiger war . Schüsse waren gefallen;
wahrscheinlich hatte da draußen ein erbitterter Kampf
stattgefunden . Wer weiß, ob die Männer nicht einen
Verwundeten mit heimbrachten. Da mußte das Haus ge-
rüstet sein zum Empfang.

Widerspruchslos fügten sich die Wirtschafterin und die
Dienstboten der klugen Art Agas . Schnell und willig
vollführten sie alle ihre Anordnungen . Ais alles fertig war,
nahm Aga Hormayer ihr Tuch vom Haken.

„So, " sagte sie, „ich lauf ' jetzt selbst hinunter ins
Schloß. Ich weiß es, der Herr Doktor ist gestern wieder
von Salzburg herausgekommen , weil dem lungen Herrn
Baron auf die Aufregung vom Brand her nicht recht
gut war . Und auch der Doktor Helm, der Polizeibeamte.
ist seit ein paar Stunden wieder da . Wir werden für
einen Doktor und für einen Gerichtsherrn hier Arbeit
haben."

KriegSministerium ». Berlin W . 9/ Potsdamecstr . 10—11
zu richten. Einzelheiten sind aus dem Wortlaut der
Bekanntmachung zu ersehen, di« bei dem LandratSamt.
größeren Bürgermeisterämter und bei der Geschäftsstelle
des „Wetlburger Tageblatt " auSbängt.

• Die JßifÄnoi u«d ihre Ursache « . Die ttrfbedauer-
liche Erscheinung , daß gegenwärtig in einer Rrih « deutscher
Großstädte nur ein Drittel der Milchmeng «. die u*
Frieden angelirfert wurde , zur Verfügung steht, bedarf
einer sehr ernstlichen Nachprüfung , und zwar um so
mehr , als durch di« umfangreichen widerrechtlichen Liefe¬
rungen von Butter zu den Preisen von 7 und 8 Mark
pro Pfund naturgemäß der Verdacht entsteht , daß die
Landwirtschaft einen großen Teil der Milch verbuttert.
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der Verschleiß
von Butter zu den genannten Preisen , der aus das
schärfste zu verurteile « und zu bekämpfen ist, eine be¬
stimmte Meng « von Milch dem unmittelbaren Verbrauch
entzieht . Es ist aber ein Irrtum , wenn man annimmt,
daß diese Mengen zu groß seien, daß auf sie die Milch-
snappheit in den Städten zurückzuführen wäre . Auf
Grund einwandfreier Mitteilungen von sachverständiger
Seite , die nachgeprüft worden sind, muß man leider
mit der Tatsache rechnen, daß mit irgendeiner namhafte«
Steigerung der Milchzufuhr nach den Städten vor Ein¬
tritt der Krünfüttrrung nicht gerechnet werden kann.
Abgesehen von der nicht unerheblichen Abnahme der
Zahl drr Milchkühe. undderdurcy die zweijährige knappe
Fütterung an sich stark herabgesetzten Leistungsfähigkeit,
rst di« starke Abnahme der Milch auch für den Lrie«
verständlich , wenn er hört , daß den Landwirten h ute
für jede Kuh und für da » ganze Jahr nur 1 Zentner
Kleie überwiesen werden kann . Auch da , wo Verein¬
barungen über Lieferung von Milch gegen bestimmte
Futtermengen getroffen werden sollen, kommt auf die
Leistung von je 10 Kühen nur ein weiterer Zentner
Kleie. Erne irgendwie erhebliche Vermehrung der Milch-
menge wird dadurch nicht »u erreichen sein. Während
früher jährlich etwa 2000 Psund Kleie und 2000 Pfund
andere eiweißhaltige Futtermittel verfüttert wu .den,
stehen heute pro Kuh und Jahr nicht einmal 100 Pfund
zur Verfügung . Daß im übrigen dre größere Menge
der erzielten Milch den Verbrauchern tatsächlich zufließt,
ergibt sich aus der Tatsache , daß nach wissenschaftlichen
Nachweisen Milchkühe, di« nur mit Heu und Rüde«
gefüttert werden , Im großen Durchschnitt kaum mehr als
3 bis 4 Liter Milch täglich geben. Mit Hilfe der eiweiß¬
haltigen Futtermittel war es gelungen , die durchschnitt¬
liche Milchergiebigkeit auf 8 bis 9 Liter zu steigern.
Wenn also heute in die Stadt rund ein Drittel der
früheren Milchmengen geliefert wird , so entspricht das
ungefähr den tatsächlichen Leistunpsoerhältnissen . Rechnet
man dazu die sehr großen Transportschwiettgkeiten,
di» Beschlagnahme der Kohlrüben und di« hier und da
noch mangelnde Organisation zur Sammlung der Milch,
so wird man ohne weiteres begreifen , welche Schwierig¬
keiten auf dem Gebiete der Milchversorgung der Städte
bestehen. Telbstverständlich darf trotzdem nichts unter¬
lassen werden , um die Mtlchversorgung der Stdate , soweit
es nach Lage der Sache überhaupt möglich ist. zu ver¬
bessern. _ _

Miltes.
* Kelsterbach,  28 . Jan . Als Teilnehmer bei

der Wilderer -Affäre im Schwantzeimer Wald ermittelte
die Polizei den Kammacher Schmuck und de« Schreiner
Engisch von hier , über dre Vorgänge bei drr Erschie¬
ßung des Wilderes Christian gibt die zuständige Ober-
försteret Cronberg folgende Darstellung : Der Förster
Stein müller und der Jagdausseher Engbert überraschte»
am Sonntag Abend im Schwantzeimer Wald drei Männer,
di« ein angkschossenes Damwildkalb aus einem Versteck
holen wollten . Ein Mann trug «in gespannter Gewehr
im Arm ; als er es nach wiederholtem Linus nicht nieder,
legte, sondern damit in Anschlag fuhr , kam ihm Stein¬
müller zuvor und streckte ihn durch einen Schutz vo«

Die alte Wirtschafterin trat neben Aga. welche schon
auf der Hausschwelle stand. Prüfend blickte sie in vas
tieferregte Gesicht der jungen Frau.

„Den Doktor Helm willst du auch heraufholen , Aga V
fragte sie langsam . „Na , überleg ' dir das noch, dem
da ist schon hundert gegen eins zu wetten, daß der Wil
derer dein eigener Mann ist !"

Die Aga antwortete nicht eine Silbe . Nur noch bläffe»
war ihr Gesicht geworden , und um den Mund ging ei»
webmutvolles Zucken. Die alte Frau seufzte. Na ja —
schwer war halt das Leben!

„Wenn nur der Herr schon da wäre !" sagte sie leisi
vor sich hin. „Ich mein' alleweil, Aga, der kommt nimmer
Der sucht ja förmlich den Tod !"

Die Aga hörte aber schon förmlich nicht mehr . Sie
lief wie gehetzt hin über die Waldblöße , und gleich dar
auf war ihre hohe, schlanke Gestalt im Walde verschwunde«

Hadmar von Werbach war noch wach, als drunten a»
äußeren Schloßtor heftig die Klingel gezogen wurde.

Er selbst hatte in allen den letzten Nächten nur wem-
Ruhe gefunden . In seiner Einsam ! it hatte er noch mehr
gegrübelt als sonst. Als der alte Doktor Wichmann au»
Salzburg herauskam , um wieder einmal nach seinem Pa¬
tienten zu sehen, da hatte er allen Grund , äußerst unzu¬
frieden zu sein mit ihm.

Auch Helm, welcher, ausgerüstet mit allen mögliche»
Vollmachten, zurückkehrte, fand, daß Hadmar von We»
bach in diesen Tagen des Alleinseins wieder alle fein«
frischgewonnene Kraft eingebüßt hatte.

Aber keiner der stillen Beobachter ahnte den wahre»
Grund . Keiner wußte, welche inneren Kämpfe der jung«
Majoratsherr auszufechten hatte , wie hart es ihm wurde,
selbst in seinem Innern einen Verdacht auf die eige»«
geliebte Mutter werfen zu müssen, wie bitter er es emp¬
fand, daß Axmann mit Schuldbeweisen überhäuft wurd^
von einem blinden Schicksal, während die eigentliche Schul»
doch wo anders zu suchen war . Dieser innere Zwiespalt,
' ber den Hadmar sich mit niemand aussprechen hm«* ,
»aale an ihm und machte ihn krank.
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war der Heinrich Christian au « Kel-

uer-

schon vorher mehrere Schüsse au « einem
kimstaewehr abgraeben und noch vier scharfe
„ Karin batte . Sieben dem Damwildkalb fand

«SjZZfoaM  SHM«i-hwild.
' . Frankfurt.  29 . Januar . Der etwa 25jährige

J* Karl « raun au « Wörsdorf bei Idstein wurde
mittaa im Rangierb »hnhof von einer Wagen-

.. lluna überfahren und getötet.
. Bê rlin.  28 . Jan . (W . » .) « raf von Schwerm-

Uk  hat in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der
walluna «stelle der Hindenburgspend « der deutschen

ndwirte an den Kaiser da « nachfolgende Telegramm

^Surer Majestät habe ich die Ehre , Allerunter-
Entast da« hocherfreuliche Ergebnis zu melden , welche«
J“ Aufruf de« Feldmac schall» von Hindenburg an
tzi, deutschen Land « irte zeitigte . In der kurzen Zeit
' etwa sechs Wochen bi« heute sind nach den bei

Verwaltungsstelle der Hindenburgspende der deut-
Landwirt « eingegangenen Meldungen bereits

wehr als I V, Millionen Kilogramm Schmalz , Speck
«,d gleischrvaren für die Rüstung «arbetter der deut¬
schen Industrie Gespendet worden . Ich bin der festen
Zuversicht, daß dre Opferfreudigkeit der deutschen
1,'ndwirlschaft in dem Brstreben nicht Nachlassen wird,
l <B  MstunL «arbeitern da ? Slu»ha !ten in ihrer
schwerer Znt zu erleichtern.

Antwort de« Kaiser » lautet : Ich dank« Ihnen
glich für die hocherfreuliche Meldung von dem bis-
rig«n guten ErxebniS der Hindenburgspende der
utfchen Landwirte zur kräftigen Ernährung der für
i  Vaterland mit äußerste Anspannung tätigen
stunĝ arbeiter . Die Vaterlandsliebe und Opfer-

.Jißf ' it der deutschen Landwirtschaft werden auch weiter,
in di» zur siegreichen Beendigung unseres Existens-
mpfes nicht Nachlassen in treuer Mitarbeit und Hilfe
den Nöten unserer Zeit "
'Wilhelmshaven,  30 . Jan . Der im Tee-

,fkcht an der holländischen Küste gefallene Flotillen-
ihrer Korvettenkapitän Max Schultz war 42 Jahre alt
nb gehörte der kaiserltschen Marine seit 1894, der
^orpeiowaffe seit 1904 an . Alls junger Oberleutnant
ur Lee nahm G. 1900 bi« 1901 am Chinafrldzug an
Md de» großen Kreuzer « „Hansa " teil und wurde
amalr der Seyrnourschen Entsatzexpedition zugeteilt,
ie bei Tientsin schwere Kämpfe zu bestehen hatte . Nach
er Rückkehr in die Heimat hat er sich als Torpedo-
»otrkommandant wiederholt hervorgetan und sich in
esem Kri ge daß Eisern « Kreuz erster und zweiter
lllfs« erworben. Der verstorbene entstammte einer

«mmerschen Landpfarre , war 1911 Stabsoffizier ge»
oordm und stand unmittelbar vor der Beförderung
um Fregattenkapitän.

'Paris,  29 . Jan . Der Schnellzug Moutlucon-
oarget stieß um 2 Uhr morgen » bei Chatrauneuf -sur-

mit einem Güterzug zusammen . Die Lokomotive
ti&zehn Wagen de» Schnellzuge » entgleisten ; 10 Per¬
men wurden getötet und 40 verletzt.
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Verlust- G«Listen

MM
Vcham i» deham. Die »ekanntr Sektfirma Mathaeu»

lull« hatte um die Weihnachtszeit eine größere An-
»i »Drham i« deham ". Bänd ; von Rudolf Dietz in»
'io gestiftet. Dieser Tage traf nun in Eltville von
nem schon elf Monate an der Berrsina liegenden Feld-
auen « ne entsprechend abgefaßte , lustige Danksagung
">w der es heißt:

Nr . 742 —745 liegen auf.
Wilhelm Caspari , geb. 28. 1. 97 zu Weilburg , schn
wu. det 27. 12. 14 (Nachträglich yeiffrldet.)

Rings umgaben ihn seltsame , scheinbar unergründliche
kheimnisse. Ihm hatte ein Zufall den Schlüssel dazu in

"e Hand gelegt . Er meinte mit Bestimmtheit zu wissen,
"v diese und nur diese Spur die richtige war . Sie mußte

Aufklärung aller Rätsel führen . Sie würde Elisabeth
selbst erreichbar machen . Aber er — der Sohn —

ür !te nie und nimmer diese Spur verfolgen.
Führte sie doch immer wieder zu derjenigen , welche er

^er am meisten geliebt hatte , zu ihr , welche für ihn
“r gelebt und vielleicht auch gesündigt hatte — zu seiner
Mutter! Er durfte nie und nimmer zu ihrem Ankläger
erden. Und doch empfand er es klar und deutlich , daß
“9 Axmann , daß er selbst und Elisabeth zu Opfern
' ^ unglücklichen Verkettung werden mußten.

Ach, er wollte ja nicht weiter forschen! Aber das
Agende Verzichten und Ertragen erschien ihm härter

** olles andere.
^ Qbmar schritt ruhelos in dieser Nacht in seinem

mmer auf und ab . Ihm war es , als ob sich heute
.»endeine Entscheidung vorbereite , als ob das Schicksal in
N * Nacht Schloß Werbach umschwebte . Vielleicht war
^ ^ mpftndung nur erregt durch das Wiedererscheinen
-vielleicht war e« eine Ahnung , die sich seiner be¬
engte . Als das schrille Klingeln durch das schwei-

Schloß klang , stürzte er selbst mit dem Diener hin-
und in diesem Augenblick war es ihm wirklich so,

"süsse jetzt schon die Entscheidung kommen.
.Draußen stand die Aga Hormayer . Mit liegenden

s?" . berichtete sie, was geschehen war.
>er or  Wichmann und Helm kamen gleichfalls herbei.

fal) mit Besorgnis , wie ein erregtes Zittern Had-
«eih ^ " alt überrann . Aber er schwieg, als der junge
lierl- " **en  Diener nach seinem Mantel , der Büchse und
>;r V " " bereu nötigen Dingen ins Haus zurückschickte,

hrü ri ne i Arzt wußte es gut , daß eine wenn auch
nl , ^ " tigkeit in solchen Fällen immer noch besser
S -ü Abwarten.

men " wenigen Minuten stiegen sie alle zu-
uneder bergan . Doktor Wickmann hatte leine

Deham iS deham , jo des duht mer gern glawe,
Su lang mer hie lieht in dem dreckig« Grawe.
Mir srhn hi« kaa' Mädcher , 'S sieht kaaner sein Schatz,
Dem er'» Händche kennt drick« un gewwe «n Schmatz.
Mir sehn nor Kum 'rad «, de Wald und de Fluß,
Die Graweprom 'nade , ab und zu mol «n Ruß.
Scheene Gärtcher gibt « kaa' hie. awwer Gitter vo' Draht
Un wa » mer gern hält ' , i» Marmelad , Marmelad.
Ze drink « gibt '« nix , de» iS nor for die Herrn;
Der Alkohol steiht dem Soldat in » Gehern.
De » i» jo ganz richtig , so soll'« so aach sei'
Doch wisse mir ' sch besser, mir sinn jo vom Rhei ' .
Un kriecht mer nix h:e, de» mecht uns kaan Gram —
Desto mehr duhn mehr drtnke, simmer Widder drham!

Von der Beresina Strand
Dankbar Ihnen zugesandt.

H. FröhIich  im Feld.

Letzte MM «.
Berlin,  30 . Jan . abend ». (W . T . B . Amtlich .)

Im W -sten die übliche Grabenkawpftätigkeit . Im Osten
an der Za neu « Kämpfe , die für un » günstig verliefen.

eine bedeutsame Rede . Botschafter Elku» erklärte, er
hoffe, daß nach dem Frieden »schluß, den Präsident
Wilson  herbeizuführen auf da» ollerernstlichste be»
strebt sei, den wirtschaftlichen Beziehung « »
zwischen den Bereinigten Staaten  vo»
Amerika und der T ü r ke i sich große Möglichkeiten
bieten würden . Nene autsichtireiche Verkehrswege vo»
Amerika nach der Türkei würden erschlossen werden.
Der Botschafter wiederholte mit Nachdruck, daß der
Frieden allen Nationen die Freiheit der Meere bringen
müsse. — Elkus erwähnte ferner als Beweis der wirt¬
schaftlichen Stärke Amerikas , daß die Bereinigten Staate»
heutejeinen größeren Goldbestand , als alle kriegführende»
Länder zusammengenommen , besäßen.

Konstantinopel,  30 . Jan . (W. B .) Amtlicher
Heeresbericht vom 29 . Jan . An der Tigrisfront wurde
ein feindlicher Angriff am 27. Januar von Anfang an
in Schach gehalten . In der Nacht zum 28 . Januar
blieb ein feindlicher Feuerüberfall wirkungslos . — An
den Dardanellen hat der Fliegerleutnant Meinecke a«
27. Januar in einem Gefecht gegen sechs feindliche Flug-
zeuge einen Zweidecker des Gegners zur Landung ge¬
züngen . Dieses Flugzeug wurde erbeutet . — An de»
anderen Fronten kein Vorgang von Bedeutung.

Mainz,  31 . Jan . Der Rhein führt außer dem
der Rebenstrvme auch eigene» Treibei », da» die ganze
Breite de» Stromes bedeckt. Vor der gesperrten Main¬
mündung haben sich eine große Menge von Schiffen
angesammelt.

Würzburg,  31 . Jan . (zf ) Die Mainschiffahrt
wurde wegen starken Treibeise» allgemein eingestellt.

Essen,  31 . Jan . (zß) Auf drr Zeche „Wilhelmine
Viktoria " stieß »in Föcderkorb mit so großer Wucht auf,
daß 3 B rgleure getötet , einer schwer verletzt wurde.

Wien.  31 . Jan . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich
« :rd verlautdart vom 30 . Januar:

Hltticher AriegssA ««pkatz.
Kein Ereignis von besonderer Bedeutung.

It «Ne»is<ter Kriegsschauplatz.
Unternehmungen unserer Truppen im Görzischen

hatten wieder Erfolg . Bei Kostanjevica drangen Ab¬
teilungen des Jnfanterie -Regiment « Nr . 71 in die feind¬
liche Stellung «in . Sie überwältigten mehrere ttalre-
nische Kompagnien , zerstörten die Gräben und kehrten mit
sechs Osfizieren , 140 Mann als Gefangenen und mit
zwei erbeuteten Maschinengewehren zurück. Östl-ch Ver-
tojba brachten Abteilungen des k. und k. Landsturm-
Jnfanterie -Regiment » Nr . 2 von eine : ähnlichen Unter,
nehmung 27 Gefangene und 2 Maschinengewehre ein.
Unser« Ortschaften zwischen Garda - See und Etschtal
standen auch gestern unter Feuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter de» Chef» de« Generalstab « :
v. H ö f « r , Feldmarschalleutnant.

Sofia,  30 . Jan . (W . B .) Bericht de» General-
stabe« vom 29. Jan . Mazedonische Front . Nord-
westlich von Bitolia schwacher Kampf der Artillerie,
Infanterie , Maschinengewehre und Minen . Im Cema-
Bogen schwaches Artilleriefeuer , an einzelnen Punkten
ziemlich lebhaftes . In der Moglena -Gegend zeitweilig
auSsttzrnde Kanonenschüffe und der gewöhnliche Kampf
mit Maschinengewehren , Gewehren und Minen . Im
Bardartai « spärliches Artilleriefeuer und Fliegertätigkeit.
An der Struma um an einzelnen Stellen lebhafte«
Artilleriefeuer . Südlich von Serres Patrouillrngefecht «.
An der Front deS Ägäischen Meere« feuerte ein feind¬
liches Schiff ergebnirlos mehrere Schüsse auf die Küste
östlich von Porte Lagos ab . Zwischen Struma und
Meste Flugtätigkeit . 'Rumänische Front : Bei Jsaccea
von Seiten de« Feindes Artillerie - und Jnfantertefeuer.

K o n st a n t i n o p « l , 31. Januar , (zf.) Auf der
JahreSsitzung der hiesigen amerikanischen Handelkammer
hielt der neue amerikanische Botschafter Abram El-
k u s , der der Tagung zum ersten Mal beiwohnt «,
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Sulitiele Stite: 8 8«il zmmrma:
s " ” « nn «n -,WrIm «>>ni>

gut Heinitt.

®t0 Flnggenlies.
hklkie Miidj:

khnrlotte Anger.
XU Seiet:

Zuckele uns sie Anslhe«.

Bum Nüller-Hsnnts.
Dttu vull SuMern:

Ariegsgetrnnt.

Die große«nnklerin.
empfiehlt

» « chdanMii « , §,  Zipper , 8 . n . k . O>

» » » re» » » » » » » » » » » » » » » .
Tasche mit Verbandzeug und den nötigsten Instrumenten
mitgenommen . Heim ging neben dem Arzte . Er hatte
ein unbestimmtes Gefühl , als ob er und Hadmar jetzt sich
möglichst ausweicken sollten.

Schweigend schritten sie den steilen Waldweg empor,
Hadmar und Aga voraus . Die beiden Herren folgten in
einiger Entfernung , und den Schluß machten mehrere
Diener , welchen Hadmar befohlen hatte , mitzugehen.

Sonderbar berührt blickte der junge Freiherr manchmal
auf die Frau , weiche neben ihm jckiritt. Er hatte schon
früher dann und wann die Hormayer -Aga gesehen , und
stets war sie ihm wegen ihres auffallenden Aeußeren eine
Weile in Erinnerung geblieben . Auch jetzt erschien ihm
das geradlinige , leuchtend weiße Gesicht mit den tiefen,
schwarzen Augen , welche so schwermütig blickten, seltsam
und eigenartig ; das prachtvolle schwarze Haar trug sie wie
eine Krone aufgesteckt um den Kopf . Etwas Königliches
war über der eigenartigen Persönlichkeit dieser Frau.

„Wenn der Fritz Axmann noch nicht daheim ist, bis
wir hinaufkommen , dann geh ' ich ihn suchen," sagte plötz¬
lich die Aga aus ihrem Schweigen heraus.

Hadmar nickte.
»Ich geh ' ihn suchen mit den Leuten, " entgegnete er

bestimmt : „das ist keine Sache für Frauen !"
Aga blickte ihn ruhig an.
„Die Leute sollen das Gebiet der „Hohen Wand " ab¬

suchen, so gut sie können ", meinte sie gelassen . „Ick aber
such' in der Höhle !"

„In welcher Höhle ?"
Sie erzählte ihm mit fliegenden Worten von dem Ver¬

steck ihres Mannes . Betroffen hörte er zu. Eine furcht¬
bare Angst stieg auf in ihm um Fritz Axmann , den er
immer sehr, sehr gern gehabt hatte , der so treu an ihnen
allen hing.

Wenn die Frau recht behielt , wenn die beiden
Männer sich dort in der Höhle trafen , in der Finsternis
und auf dem für Axmann doppelt gefährlichen , unbe¬
kannten Boden , dann war kaum noch eine Hoffnung für
den Oberförster.

„Er stickt ihn halt selber , den Tod !" sagte nach
einer Weile Aga wieder mit zuckenden Lippen . „Er will
ja, daß er ihn findet !"

„Warum , in aller Welt ?" stieß Hadmar hervor.
Ruhig sah sie ihn an , dann sagte sie leise:
„Weil er eine lieb hat , die er nie , nie haben kann .^
Wie ein Blitz zuckte es durch 5)admars Kopf . Sein«

Mutter — Fritz Axmann . Er sah wieder den seltsam
zärtlichen , weichen Ausdruck in den Augen des Förster^
wenn diese auf Frau Otta ruhten . Und jetzt verstand er
vieles.

Also auch er ! Auch der stille, bescheidene, pflichtge¬
treue Mann litt unter der Macht der Liebe , dieser größ¬
ten aller menschlichen Leidenschaften.

Hadmar sprach nicht mehr ; ihm war es , als hätte sie
da an ein wohlgehütetes Geheimnis gerührt , das ma»
am besten ruhen ließ . Und ,auch Aga schwieg.

Als sie auf die Waldblöße heraustraten , setzten dl«
Arbeiter , welche Aga ausgesendet hatte , eben die Trag¬
bahre mit dem jetzt bewußtlosen Forstadjunkten nieder vor
der Oberfürsterei . Währesid Doktor Wichmann den Trans¬
port des Schwerverletzten nach seinem Zimmer leitete»
berichtete einer der Männer , wie sie Axmann getroffen
und daß er allein die Fährte des stechen Wildschützen
weiter verfolgt habe.

„Weiß man , wer es war ?" fragte Hadmar.
Der Arbeiter warf einen Blick nach der Aga und

zögerte mit der Antwort . Da trat sie dicht an ihn heran.
„Run ? Wer war 's ? Red ' ruhig !"
„Der Hormayer -Heini I" sagte fast mitleidig der Mann.

„Der Forstadjunkt Riedl hat ihn erkannt !"
Die Frau stand ganz aufrecht da , ohne sich z»

rühren . Endlich nickte sie:
„Ich hab 's gewußt !"
Es kam schwer von ihren Lippen , aber sie gab sich

einen Ruck. Zusammenbrechen durste sie jetzt nicht. Und
da klangen eben — sehr von weit her — wieder ein paar
Sckülle durch die Racnk-

. (Fortsetzung folgt .)



MW MMWiime»Der Statt ffiriümro.
.Ablirfermg der ArDssschrine.

Die hiesigen « eschäfirinhaber haben die für den V ;r-
kauf von Web-, Wirk- und Strickwaren im Monat
Januar angenommenen Bezugsschein« umgehend auf
dem Polizeizimmer abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke, oder mittels Durchstreichen mit Farb¬
stoff ungültig zu machen. Ferner sind die Bezugsscheine
mit dem Firmenstempel des betr . Geschäfte» zu versehen.

W ei Iburg,  den 31 . Januar 1917.
_ Der Magistrat.

Ausgabe vou SeiftuKarteu.
Marge « , Donnerstag den 1. Februar , geben

wir auf dem Pvlizeibüro neue Seifenkarten , gültig für
di« Monate Februar bi» Juli 1917 . von morgen » 8 bis
121/» Uhr, in der Reihenfolge von Nr . 1 hi» 906 untrr
Vorlage der abgelaufenen Seifenkart « an di« hiesigen
Einwohner au ». Auf die auf der Rückseite der Seifen-
karte abgidruckten Bestimmungen machen wir auf¬
merksam.

Weilburg,  den 31. Januar 1917.
Der Magistrat.

Zuckermarken-Abgabe.
Dre Verkäufer von Zucker haben am § o««erstag de»

1. Jevruar 1917 , vormittag », die Zuckermarken de» Ver
brauchSzucker» vom Monat Januar auf dem Polizei
-immer abzugeben mit folgender Abrechnung:

1. Bestand an Zucker am 1. Januar 1917,
2.  die im Januar erhaltenen und an die Verbraucher

abgegebenen Zuckermengen,
3. der Zuckerbestaad am 31. Januar 1917.

Weilburg,  den 31. Jauuar 1917.
_ Der Magistrat

Mmeldmig jurStelnitUrnnDsRammroOe.
Jeder Militärpflichtig », welcher über seine Militär¬

pflicht eine endgültige Entscheidung der Ersatzbehörde
noch nicht erhalten , hat sich sofort  im Stadthau »,
Frankfurterstraße Nr . 6, Zimmer Nr . 4, zu, Stammrolle
zu melden.

TS haben sich daher nicht allein die im Jahre 1897
geborenen , sondern alle Militärpflichtigen der älteren
Jahrgänge zur Stammrolle anzumelden , welche entweder
noch kein« endgültig « Entscheidung der Ersatzbehörde er-
Hallen haben , oder aber au » den früheren Jahren über
zählig geblieben, d. h. zu einem Truppenteil auSgehoden
fedoch nicht zur Einstellung gelangt sind.

Diese Militärpflichtigen haben bei der Anmeldung
zur Stammrolle ihren Musterung »au §wei» vorzuzrigen
Die auSwärt » geborenen , aber hier wohnhaften Mili
tärpflichtigen haben bei der Anmeldung zur Stammrolle
einen Gebnrtsschein vorzulegen.

Für solche Militärpflichtigen , welche vorübergehend
abwesend sind, haben deren Eltern , Vormünder . Lehr-,
Brot - oder Fabrikherrn di« Anmeldung zu besorgen.

Gleichzeitig wird noch darauf aufmerkf -m gemacht,
daß auch die zum einjährig -freiwilligen Militärdienst
Berechtigten sich zur Stammrolle anzumelden haben und
fall « sie sich schon im aktiven Militärdienst befinden,
die» von ihren Angehörigen anzuzeigen ist. Da »selb,
gilt auch für die zum zwei, oder dreijährigen Militär
dienst freiwillig »tngetretenen Mannschaften de» Jahr
gang » 1897. Unterlassung der vorgeschri-benen Meldung
wird nach § 25 der Wehrordnung mit Geldbuße bi« zu
JO Mark bestraft , an deren Stelle im Fall « de» Unver
mögen » ein« entsprechend, Gefängnisstrafe tritt.

Weilburg,  den 30. Januar 1917.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Lbetr. Berbrauchs-Zncker für Februar.

Einmachzucker wird un « im Sommer nicht zugeteilt
und ist bestimmt , daß der Einmachzucker von dem Veil
brauchszucker gespart werden soll.

Wir haben die hiesigen Kolonialwarenhändler ange,
wirsen , für den Monat Februar auf « rund der Zuckrr-
markin nicht 750 « ramm , sondern nur svü Gramm
pro Kopf an hiesige Einwohner abzugeben.

Di , dadurch ersparten 250 « ramm geben wir dann
in der Einmachezeit aus.

Weilburg,  den 29. Januar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 29. 1. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend

Abänderung der Bekanntmachung Nr . V. 1. 663/6 . 15.
K. R . A. betreffend Bestandserhebung und Beschlagnahme
von Kautschuk usw . erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amt »,
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SNmtrktkusks fontralfonnniinli sks 18. Wrmceforpi.

Mrr Lehrling.
Mehrere Bäcker-Lehrlinge

werden zu Ostern oder ôf.
gesucht  gegen freie Kost,
Wohnung u . sof. Vergütung.
Mtt-INuzBikdrWH.

Näh . Obermeister Ott,
RathauSstr . 15.

Wonatmädchen
sofort gesucht.

Ara » Major Aeuendorff
Ruhige “

von kleiner Familie zum 1.
April gesucht. Angebot » mit
PreiSang . a . d. Exp u . 1405

Sonnabend,  denS.
Februar ist<7, nachmittag»
4 Uhr. Verkauf von altem
Eisen, Viech und 1Kesses.
Kgl . Unteroffizier - Vorschule

Bekanntmachung
Am 31. 1. 17sind zwei Bekanntmachungen betreffend

„Beschlagnahme und Bestandserhebung von rohen Seiden
inb Seidenabkällen aller Art " und „Höchstpreise für rohe
Seiden und Seidenabfälle aller Art " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Aelliertttttnses SmrAlfomnunilio des 18. AmttkorK

Fleisch-Elvlitzbüttkii
u. Waschzuber ein getroffen.
Louis Aauröeni », N ' -dera

z.lMI .MlesMeil
Zuchttiere , wegen Aufgabe der
Zucht zu verkaufen . Anzu
sehen an Wochentagen zw.
12—2 Uhr und Sonntag ».

Limburaerstr. 14 vt.
Frischmelkende Kuh

steht zu verkaufen.
Heinrich St- senkranz,

Phil 'ppstein.

ekanntmachung.
Am 31. 1. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend

„Höchstpreise für Zink " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Tlellmtretklisks ScnerglfommanDo dts 18 Allnttkms.

Todes-Anzeige.
Verwandten und Freunden hiermit die trau¬

rige Mitteilung, dass unsere liebe Schwägerinund Tante
Frau

Pips itzteterU
geh. Stahl,

heute morgen nach kurzem Leiden sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gräveneck,  den 30. Januar 1917.

Die Beerdigung findet «tatt : Donnerstag , den 1. Februar,
nachmittaga 2 Uhr.

Im Felde
kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel¬
mäßig bezogen werden , wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun.
den ein Feldpost -Abonnement auf das „Weil¬
burger Tageblatt " für 0.75 Mk. in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . D i e
Zustellung kann jederzeit  beginnen.

Nttjinntr Märmkßaschen
wieder eingetroffen.

Louis Becker. Eiscnhandllliig.

Briefpapiere
lose und in Kasetten empfiehlt

Pmbbaitblnngj . Zipper. G. in. l>. H.

Weilburg,  im Januar

Vatkrliindlslhkr IrfltifitdJmi
„Das Vaterland ruft!"

ist dar Wort , da « heut an alle, di« in der Heimaij
blieben sind, mit lautem Klang ertönt.

„Da » Vaterland ruft l" Für niemand in der Hei
hat die» Wort größere Bedeutung al» für den V-
ländischen Frauen -Verein , und so heißt e» jetzt für
alle die mir zur Armee der Kaiserin gehören, mit un
ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen, mit uns
ganzen Können un » m den Dienst unsere« Verein » i
wo e» nötig ist. noch über den Dienst unsere» Ven
hinau » in den allgemeinen Vaterlandsdienst zu st«!

lim die» zu können , um alle Kräfte heranzuziil
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verweil!
ersuchen wir unsere Verbände und Vererne bei^
Verrin »mitglied «rn und bet de» Frauen und jmd
Mädchen , welche den Vaterländischen Frau, »verein ui»
stützen wollen , sestzustellen. |

für welch«Betätigung im Dienst de» eigenen Z«
verein» sie sich persönlich zur Verfügung si»
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außer»
de» Vereins , insbesondere bei der Kinderfür«
milwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähig !«
auf hautwirtschaftlichem « ebtete verfügen,
sie in den Stand setzen würden , in öffentlt
entsprechenden » inrichtung «n(Volk»küch«n.MaI
speisungen u. dgl .) sich betätigen zu könne

Wetter bleibt sestzustellen,
wer von den VereinSmitgliedern für landwirt.

liche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibma

Stenographie , Sprachen ) auf den verschi
«ebieten de» Handels und der Industrie ve,
die in der «inen oder der anderen Weist
da « Vaterland nutzbar gemacht werden L

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vor,mV
und dabei den Ver«in »mitgli «d,rn eindringlich an»
zu legen, wie «» unbedingt notwendig ist, daß nie
mehr , den di« häuslichen Pflichten nicht al» unab
lich festhalten . sich heut dem « aterlanbe mit seiner
entziehen darf.

Wir empfehlen dringend , bei der Feststellung
verettwilligkett zur Mitarbeit genau angeben zu la
ob die VeretnSmitgiieder im Dienst de» Verein » sich,
tätigen oder ob sie tm Bedarfsfall » im öffentlichen»
im weitesten Sinne de» Worte » tätig sein wollen
ob sie diese Tätigkeit unentgeltich oder gegen En
auSzuüben beabsichtigen. Dabei wird aber J
drücklich darauf hinzuweise» sein, daß eine
Wendung »er ansebotenen Kräfte varansst
erst in späterer Zeit und «nr in dem « atz-,
sich Bedarf -tnsteüt, erfalgen wird.

Der Hauptvorstand:
SrDll Wilhelm»iil skr 8röbtn. h U
Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffen

Kenntnis bringen , bitten wir um Anmeldungen
Vaterländischen Hilfsdienste bei dem Unterzeichneten
standSdamen de» hiesigen Vaterländischen Frauen -Ve

Der Vorstand:
Frau Grünschlag, Fräulein v. Kobe. Frau Karthaue.
Krumhaar , Frau Frr . Frau o. Warschau , Frau "
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